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Vor einem Jahrhundert be-
herrschten europäische 
Kolonialländer fast ganz 

Afrika. Es ging den Europäern 
vor allem um mineralische Roh-
sto!e und landwirtscha"liche 
Produkte („Kolonialwaren“), die 
sie via Stichbahnen, also Eisen-
bahnnetzen von den jeweiligen 
Rohsto!quellen in die Ausfuhr-
häfen, nach Europa führten, 
ohne den traditionellen Han-
delsrouten zu folgen. Verbin-
dungen zwischen den Ländern 
fehlten daher weitgehend, was 
eine starke Einschränkung des 
intra-afrikanischen Handels zur 
Folge hatte – noch heute liegt 
Afrika bei seinem Anteil an den 
intra-regionalen Exporten weit 
hinter anderen Weltregionen. 
Etwa 18 Prozent 
der grenzüber-
schreitenden Ex-
porte erfolgen in-
nerhalb von 
Afrika, während 
in Europa 69 und 
in Asien 59 Pro-
zent der Exporte 
innerhalb der 
Kontinente abge-
wickelt werden.

Ein weiteres  
Erbe der Vergan-
genheit sind die 
bis heute engen 
wirtschaftlichen Beziehungen 
der europäischen Ex-Kolonial-
mächte zu den Ländern Afrikas: 
Gemessen am Gesamtbestand 
an ausländischen Direktinves-
titionen (ADI) führte im Jahr 
2022 das Vereinigte Königreich 
mit 60 Milliarden US-Dollar 
vor Frankreich mit 54 Milliar-
den US-Dollar und den Nieder-
landen mit 54 Milliarden US-
Dollar.

HOTSPOT DER BRI

China liegt im obigen Ranking 
mit 44,1 Milliarden US-Dol-
lar noch immer deutlich hinter 
den europäischen Spitzenrei-
tern und auch knapp hinter den 
USA (44,8 Milliarden US-Dol-
lar). Bedeutend ist aber die Ge-
schwindigkeit, mit der China 

die anderen Konkurrenten ein-
geholt hat, wenn man bedenkt, 
dass der Bestand an chinesi-
schen Investments im Jahr 2008 
lediglich 7,9 Milliarden US-Dol-
lar betrug. Was sind die Gründe 
dafür?

Die o$zielle Eingliederung 
der afrikanischen Länder (bis 
auf Ostafrika) in die Belt & Road 
Initiative (BRI) erfolgte erst ab 
2015, also zwei Jahre nach deren 
Gründung. Seitdem haben sich 
47 der 55 Staaten der BRI ange-
schlossen – das ist die höchste 
Teilnahmebereitscha" weltweit. 
Dies ist teilweise auch darauf zu-
rückzuführen, dass China schon 
seit den 1950er-Jahren Unabhän-
gigkeitsbewegungen im Zuge der 
Dekolonialisierung unterstützt 

hat und damit als 
glaubwürdige Al-
ternative zu den 
Kolonialmächten 
gesehen wurde.

Ein durch-
greifendes wirt-
scha"liches En-
gagement Chinas 
in Afrika setzte 
erst infolge der 
Weltwirtscha"s-
krise 2008/09 
ein. Im Einklang 
mit den Zielen 
der BRI wurden 

der Handel und die Investitio-
nen ausgeweitet; ab 2013 über-
traf China schließlich die USA 
bei den jährlichen ADI-Zu%üs-
sen und wurde zum wichtigs-
ten Handelspartner Afrikas. 
Im Jahr 2022 erreichte das bi-
laterale Handelsvolumen mit 
260 Milliarden US-Dollar dann 
Rekordniveau. China ist zu-
dem zur weltweit größten of-
&ziellen Quelle für internatio-
nale Entwicklungs&nanzierung 
in Afrika geworden. Die meis-
ten Projekte in Afrika liegen im 
Transport-, Schi!fahrts- und 
Hafensektor (52,8 Prozent), ge-
folgt von Energie (17,6 Prozent) 
und Bergbau (7,7 Prozent), wo-
bei der Bereich Mineralien und 
seltene Erden an Bedeutung ge-
winnt, ein Hauptmotiv der BRI-
Aktivitäten in Afrika. 

POSITIVE  
AUSWIRKUNGEN

In der wissenscha"lichen Litera-
tur wird das chinesische Enga-
gement im Bereich Infrastruk-
tur weitgehend positiv gesehen, 
da ein objektiver Bedarf an In-
frastrukturentwicklung von etwa 
130 bis 170 Milliarden US-Dol-
lar pro Jahr besteht. Von chine-
sischen Unternehmen umge-
setzte Projekte machten allein 
im Jahr 2020 31,4 Prozent aller 
In frastrukturprojekte in Afrika 
aus, die EU-Länder &nanzierten 
lediglich fünf Prozent. Chinesi-
sche Unternehmen sind beim 
Ausbau, der Erweiterung und 
Modernisierung von 100 Häfen, 
1.000 Brücken und 10.000 Kilo-
metern Eisenbahnschienen ak-
tiv. Ein konkretes Beispiel ist der 
Bau des Hafens im ostafrikani-
schen Staat Dschibuti, der auch 
mit chinesischer Hilfe via Nor-
malspurbahn an Addis Adeba 
angeschlossen ist. Diese Pro-
jekte helfen, die Transportkos-
ten zu senken, und können das 
innerafrikanische Handelsvolu-
men bis 2040 um ca. sechs Pro-
zent steigern.

Chinesische Kredite und Fi-
nanzhilfen unterstützen Afrika 
außerdem dabei, ungünstige 
Konditionalitäten zu umgehen, 
die von westlichen Geber-Orga-
nisationen wie dem IWF oder 
der Weltbank auferlegt werden. 
Als weitere positive E!ekte wer-
den in Studien erwähnt, dass ein 
Prozent mehr Bestand an chine-
sischen Auslandsinvestitionen 
in Afrika zu einem E!ekt von 
etwa 0,6 Prozent BIP-Wachs-
tum führen kann. Untersuchun-
gen weisen darauf hin, dass 
Chinas Erfahrungen mit der In-
dustrialisierung im Rahmen der 
BRI besser an die wirtscha"li-
che Entwicklung Afrikas ange-
passt werden können als westli-
che Modelle. 

NEGATIVE  
AUSWIRKUNGEN 

Kritiker sehen auch negative 
Auswirkungen: Das erhöhte  

und bereits seit einer Dekade an-
dauernde Handelsbilanzdefizit 
(2022: 67,5 Milliarden US-Dol-
lar) Afrikas mit China würde zu 
einer Substitution inländischer 
Produkte und einem erhöhten 
Druck auf afrikanische Unter-
nehmen führen, gerade in den 
Sektoren, in denen afrikanische 
und chinesische Unternehmen 
direkt konkurrieren. Natürliche 
Ressourcen würden mit negati-
ven Folgen für die Umwelt aus-
gebeutet, es gäbe einen Ersatz 
lokaler Arbeitskrä"e und Pro-
duzenten sowie ein verringertes 
technologisches Wachstum. Chi-
nesische Unternehmen würden 
nicht nur die Gewinnung von 
Ressourcen und Mineralien, son-
dern immer mehr die gesamte 
Supply Chain kon trollieren, im 
Bereich Lithium bis zu 58 Pro-
zent – bis vor kurzem waren alle 
afrikanischen Lithium-Minen 
mit internationaler Beteiligung 
in chinesischen Händen.

Weiters wird China auch im 
Zusammenhang mit Afrika eine 
Politik der „Schuldenfalle“ vor-
geworfen. China leihe absicht-
lich übermäßig viel Geld an ver-
schuldete Staaten mit niedrigem 
Einkommen. Diese könnten die 
Kredite nicht zurückzahlen, wo-
durch China Kontrolle über Ver-
mögenswerte und Infrastruktur 
in diesen Ländern erlange. Als 
Paradebeispiel wird o" 
Dschibuti angeführt, 
wo dies zu einer 
Auslandsverschul-
dung nach China 
von 71 Prozent 
(2018) geführt 
hat. Die beiden Po-
litikwissenschaf-
ter Michal Himmer 
und Zdeněk Rod 

identi&zierten in ihrer Studie 
„Chinese debt trap diplomacy: 
reality or myth?“ zu Dschibuti 
und anderen afrikanischen Fäl-
len kein bewusstes Vorgehen im 
Sinne der „Debt Trap Policy“, er-
kannten aber die einseitige Ab-
hängigkeit von chinesischen 
Finanzierungsquellen als proble-
matisch. Auch in China werden 
Kreditlinien vermehrt problema-
tisiert, man rechnet mit zahlrei-
chen Ausfällen. Peking hat daher 
begonnen, das Risikomanage-
ment zunehmend an ausländi-
sche Kredit institute auszulagern 
– mit strengeren Sorgfaltsstan-
dards und Schutzrichtlinien. 

RESÜMEE

Im Rahmen der BRI hat China 
seine Präsenz in Afrika stark 
ausgebaut und die europäischen 
Staaten im Bereich Handel, In-
frastrukturinvestitionen und als 
Kredit- und Entwicklungshilfe-
geber überholt. Die enge Part-
nerscha" mit afrikanischen Län-
dern zeigt sich auch darin, dass 
diese in der UN-Generalver-
sammlung mehrheitlich außen-
politische Anträge Chinas, auch 
im Zusammenhang mit Men-
schenrechtsfragen, unterstüt-
zen und somit der geopolitische 
Handlungsspielraum Chinas 
stark gestiegen ist. Die EU re-
agiert darauf mit der Anti-BRI- 

Initiative „Global Gateway“, 
in deren Rahmen rund 

150 Milliarden Euro bis 
2027 in Afrika investiert 
werden sollen. Ob diese 
Initiative die gleiche &-
nanzielle und politische 

Schlagkra" der BRI ent-
falten wird, muss sich 

erst zeigen. 

Mythos Seidenstraße - Teil 16:  
Europas koloniales Erbe in Afrika
POLITIK: Andreas Breinbauer wirft einen genauen Blick auf Chinas Bestrebungen auf dem  
zweitgrößten Kontinent der Welt.

„In der Wissen-
schaft wird  

das chinesische 
Engagement im 
Bereich Infra-

struktur positiv 
gesehen, da ein ob-
jektiver Bedarf an 
Infrastrukturent-

wicklung besteht.“
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